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   In dieser Abhandlung geht es um die Frage, was die „Absurdität“ im Roman Der 
Process bedeutet. Der französische Schriftsteller, Albert Camus, benutzte über Kafkas 
Werke das Wort „Absurdität“. Wenn man aber Camus' philosophische Schrift Der Mythos 
des Sisyphos genau liest, ist es sehr fraglich, ob man Kafkas ganze Werke als „absurde 
Literatur“ rezipieren kann. Camus behandelte da Kafkas Romane Der Process und Das 
Schloss. Er schätzte Der Process, weil der Roman absurd ist. Anderseits ist nach Camus 
Das Schloss nicht absurd, weil im Roman die „Hoffnungen“ zu finden sind. Das Wort 
„Absurdität“ ist ein Faktor, dass Kafka als ein Denker und auch ein existenzialistischer 
Schriftsteller betrachtet wird. Dieser Beitrag stützt sich zwar auf Camus' Schrift, aber 
versucht eine Möglichkeit, dass man den Process als eine absurde Literatur lesen könnte. 
   Über die Schuldprobleme von Josef K. wurde bisher viel diskutiert. Der Roman beginnt 
mit dem Satz: „Jemand musste Josef K. verleumdet haben, denn ohne dass er etwas Böses 
getan hätte, wurde er eines Morgens verhaftet. “Hier ist die Erzählperspektive wichtig. Im 
Process erzählt die dritte Person, aber immer aus der Perspektive von Josef K.. Deswegen 
werden im Roman nur seine Gedanken und Ansicht erzählt. Er bildet sich vielleicht ein, 
unschuldig zu sein. Der Bankprokurist Jesef K. ist ein hochmütiger und komischer Mensch. 
   Der Humor ist auch in der Szene zu finden, in der Josef K. verhaftet wird, die aber sehr 
tragisch erscheint. Josef K. erkennt die Verhaftug als eine Komödie und will sie spielen. 
Was bedeutet nun die Komödie? Der Process ist ein absurder Prozess, eine Farce. Komisch 
sind nicht nur Josef K., sondern auch Gericht, Gesetz, Justizsystem überhaupt. 
   Man interpretiert den Process als ein Geschichte, in der das Gericht Josef K. 
psychologisch steuert. Dabei liegt der Schwerpunkt auf den gesteuerten Josef K. und fehlt 
die Analyse des Gerichtshofs, der ihn steuert. Es ist schwer anzunehmen, dass Josef K. ein 




interessiert eher das steuernde Gesetz als die Schuld. Er hält bei der ersten Untersuchung 
eine Rede, die man als eine Anklage gegen das Gericht verstehen kann. Im Process wird 
eine Welt beschrieben, in der das böswillige Gericht und die boshaften Advokaten und 
Beamten herrschen. Es gibt keine göttliche Gnade. Vom Advokat Huld, der Josef K. 
eigentlich verteidigen soll, bekommt er keine Gnade. Huld versäumt seine Pflich und treibt 
Josef K. ins Todesurteil. Diese „Absurdität“ enthält eine  Gesellschaftskritik. Aber der 
Fabrikant sagt Josef K.: „Sie sind ja fast ein Advokat. Prokurist K. ist fast ein 
Advokat.“ Diese Aussage deutet an, dass K. auch ein Mitglied der hierarchischen Struktur 
ist. Die Gerichtsbeamten, die K. anzeigen will, sind sozusagen K.s Doppelgänger.  
   K.s plözliche Verhaftung, seine Exekution wie „ein Hund“ oder satirische Beschreibung 
des Gesetzes machen wahrscheinlich die Interpretation des Romans ernsthaft. Vielleicht 
beeinflusst von dem Weltkrieg und dem Holocaust liest man gern den Process als eine 
Tragödie und interpretiert ihn existenzialistisch. Die jämmerliche und grausame Geschichte 
macht es schwierig, den Process als ein Humor oder eine Komödie zu lesen. 
   Im Process bedeutet das „Gesetz“ zweierlei, erstens ist es die Norm der Gesellschaft, 
zweitens ist es das Selbstbewusstsein. Es erscheint nie „das hohe Gericht“ im Roman. Das 
Gericht liegt vielleicht im Inneren von K.. Die Leser können im Roman keine 
Hoffnungswege. Josef K. selbst verweigte die Hoffnungswege, deswegen wählt er selbst 
seine Exekusion, er begeht fast den Selbstmord. Die Welt scheint absurd zu sein, weil der 
Mensch selber an der „Absurdität“ teilhat. Josef K. ist ein Mensch, der auch zur komischen 
Welt gehört. 
 
